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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
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Angebot. Nachfrage. 
ochter, deutsch uud französisch sprechend, die in einem Kon— 


sumverein beschäftigt war, sucht ähnliche Stelle als Verkäu- 
ferin. Adresse bei der Expedition des Blattes, 


1138 welche einige Jahre in einem Konsumgeschäfte 
tätig war, der deutschen und französischen Sprache mächtig 
und gute Zeugnisse besitzt, sucht baldmöglichst passende Stelle. 
Gefl. Offerten unter Chiffre M. B. 218 an die Expedition des 
Blattes. 


Aktiengesellschaft urn. s.sörin A ce. Binningen -Basel. 


Erste schweizerische 


Margarine-Fabrik 


mit vollständiger Meierei- Einrichtung. 


Grösste einheimische 
' Premier Jus-Schmelze mit Oleo 
RE Margarin-Fabrik. 


Soda- und Seifen-Fabrik. 
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Cannſtatter Aliſch- und Knetmaſchinen-Fabril 103 hödfte Spezialität: 
.. v . BEFEEN 5 
Cannſtatter Dampfbackofen - Fabrik Auszeichnungen. 


Einrichtung von 
Ronſum- Bäckereien 


in jeder Größe, ſowie von 
Teigwaren, Zwieback und 


Werner & Pfleiderer 


Canuftatt, Warttög. 


Berlin, Köln, Wien, London, Paris, 


Moskau, Saginaw, U. S. A. in alten Landern. Biscuit-Fabriken. 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


SCO TZ. 


Perlgarn 
Schulgarn 
Blitzgarn 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 


Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 


| sind anerkannt 

vorzügliche und 

beliebte Baumwoll- 
Strickgarne. 


Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. S. w. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: Unterleib- 
chen, Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe 


1 Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, 


d. d. Künzli & Cie., smickganı- und Strunpfwarentaorix, Strengelbach CAarzan) u. dgl. - 
N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
erhältlich. und Baumwolle. Häckelgarne. 2 
bie Fabrik liefert nicht an private. V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
U. 8. W. 


N.B. Complete Einrichtungen werden umgehend 
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Redaftion: Dr. Pans Wüller. 


Zaſel, 


Nationalrat 


ſchütternde Nachricht, daß 


geſtern Nacht im Spital zu 
Lieſtal geſtorben iſt. 

Der Verluſt dieſes Mannes, 
den mit uns heute alle tief 
betrauern werden, die wiſſen, 
wie unendlich viel die Sache 
der Genoſſenſchaftsbewegung 
an ihm verliert, konmt zwar 
nicht unerwartet. Schon 
ſeit Monaten konnten ſich 
ſeine Freunde der Befürchtung 
nicht entſchlagen, daß die 
Tage Stephan Gſchwind's 
gezählt ſeien. Ein tückiſches 
Nierenleiden, dem alle Kunſt 
der Aerzte hilflos gegenüber— 
ſtand, nagte ſeit Jahren an 
ſeinem Lebensmark. Vor etwa 
10 Tagen trat eine erhebliche 
Verſchlimmerung im Befinden 
unſeres Freundes ein und 
ließ die letzten Hoffnungen 
auf die dauernde Erhaltung 
dieſes ſo wertvollen Lebens 
verſchwinden. Vor einer 
Woche, am Tage ſeines 50. 
Geburtstages, den er noch 
im Kreiſe ſeiner Freunde 
feiern zu können gewünſcht 
hatte, ließ er ſich in das 
Lieſtaler Spital bringen, von 
einer Operation wenigſtens 
noch eine Verlängerung 
ſeines Lebens erhoffend. 

Es ſollte nicht ſein heute 
iſt uns der Freund ſchon ent— 
riſſen und nächſten Sonntag 
ſchließt ſich über ihm das Grab. 

Den Verluſt, den unſere 
Bewegung durch den Tod 


leben unſeres unvergeßlichen Edmond Pictet hat uns 


lieber 


den 30. April 1904. 


Schweß Ronin Ben mn N 


Oran des Verbands ſchweß Honſunwereine. 


— . s 


Stephan Gſchwind + 


Im Augenblick, wo das vorliegende Blatt in den 
Druck zu gehen beſtimmt war, erhalten wir die er 
] Freund und 
Kampfgenoſſe, Herr Nationalrat Stephan Gſchwind, 


borene Genoſſenſchaftsorganiſator, ein Mann von großer 
geiſtiger Konzeptionskraft, unerſchöpflicher Energie, intim— 
ſter Kenntnis ſeines Volkes, und bei aller r Nüchternheit der 
Ueberlegung beſeelte ihn ein ſtets zu großen Taten und 


Opfern fähiger Idealismus. 
Für die von ihm vor 12 
Jahren ins Leben gerufene 
Genoſſenſchaft, die aus den 
kleinſten Anfängen zu ihrer 
heutigen Größe herangewach— 
ſene Birseckſche Produktions— 
und Konſumgenoſſenſchaft, ar— 
beitete er mit einer Hingabe, 
einem Talent und einem Er 
folg, die bewirkten, daß ſich 
die Augen der ganzen Ge— 
noſſenſchaftswelt nach Oberwil 
richteten. 

Wollten wir aufzählen, was 
Stephan Gſchwind nebſt dem 
noch alles geſchaffen hat, wo— 
bei er fördernd mitgewirkt 
und was er angeregt hat, 
auf wie mannigfache Art er 
das ſchweizeriſche Genoſſen— 
ſchaftsweſen, das Gemeinde 
und Staatsweſen ſeines Hei— 
matkantons befruchtet hat 
ſo müßte dieſer kurze an— 
ſpruchsloſe Nachruf zu einer 
großen Abhandlung erweitert 
werden. 

Aber nicht mit ſeinen 
Taten und Werken haben 
wir es hier zu tun — die 
werden ihn überleben, fort 
wirkend Segen verbreiten 
und noch ſpäteren Genera— 
tionen von dieſem Manne er— 
zählen unſer Schmerz, der 
heute ſein Recht verlangt, gilt 
dem treuen lieben Freunde, 
dem wackeren, mutigen Kampf— 
genoſſen, dem guten, edlen 


und deſſen Rat und Tat wir nun für immer entbehren 


Stephan Gſchwinds erleidet, iſt unermeßlich. Seit dem Ab | Menſchen ſelbſt, der heute nicht mehr zu uns ſpricht 


kein Schlag ſo ſchwer getroffen. 


St. Gſchwind war der ge 


müſſen. 


2 


138 Bee ** rn rn. 


Mag man die Summe deſſen, was Stephan Gſchwind 
für die Genoſſenſchaftsſache, das Gemeinwohl, die 
Induſtrie und die Politik geleiſtet hat, noch ſo hoch an— 
ſchlagen, ſie übertrifft nicht, was an Freundſchafts- und 
Liebesdienſten der Vater für die Familie, der Freund für 
die Freunde getan hat. Wer mit ihm in nähere Be— 
rührung kam, und einmal in Not und Bedrängnis war, 
wird kaum heute an ihn denken ohne das Gefühl innigen 
Dankes für zahlreiche ihm geleiſtete Dienſte. Dies Mo— 
ment gibt der Trauer um den Verſtorbenen den war— 
men Gefühlston, der ſtets erklingt, wenn ein wahrhaft 
guter Menſch aus unſerer Mitte geriſſen wird. 

Viel zu früh haben wir Stephan Gſchwind verloren. 
Was hätte dieſer Mann noch alles ſchaffen können? ſo 
fragt man ſich unwillkürlich. Wir beugen uns ſchmerz— 
bewegt dem Schickſal, das dieſen Verluſt heute über uns 
verhängt hat, aber mit dem Vorſatz, uns Deiner, teurer 
Freund, ſtets in Liebe zu erinnern und die Werke fortzu— 
ſetzen, die Du uns hinterlaſſen haſt und in denen ſich Dein 
Wirken unzerſtörbar verkörpert. 


Den vielen Freunden, die Herr Nationalrat Stephan 
Gſchwind unter den Leſern unſeres Blattes beſeſſen hat, 
teilen wir mit, daß die Beerdigung am nächſten Sonntag 
den 1. Mai, nachmittags 3 Uhr, in Oberwil ſtattfindet. 


Ein neues Urteil des Bundesgerichts in der Steuerfrage. 
In der letzten Woche machte das folgende Agentur-Tele— 
gramm die Runde durch die Preſſe: 


„Lauſanne, 23. April. Bundesgericht. Der 
Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine rekurierte an 
das Bundesgericht gegen einen Beſchluß des Stadt— 
rates von Chur, durch welchen der vom Konſum— 
verein den Mitgliedern ausbezahlte Skonto als Ein 
kommen zur Beſteuerung herangezogen wurde. Das 
Bundes sgericht hat dieſen Rekurs abgewieſen, weil 
der Skonto als ein Teil des durch die wirtſchaft— 
liche Tätigkeit erzielten Erwerbes zu betrachten ſei. 
Das Bundesgericht ſtellt feſt, daß eine ungleiche Be— 
handlung der Konſumvereine gegenüber dem Ge— 
ſchäftsmann nicht vorliege, indem der Skonto bei 
Konſumvereinen vom erzielten Gewinn abhängig ſei, 
der Private indeſſen ſeinen Skonto davon un— 
abhängig zahlen müſſe.“ 


Zu dieſer Meldung haben wir zunächſt zu bemerken, 
daß der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine nicht an 
das Bundesgericht gegen einen Beſchluß des Stadtrats von 
Chur rekuriert hat, ſondern das hat die Verwaltung des 
Konſumvereins in Chur ſelbſt getan. Der Verband hat 
bei dieſem Rekurs in keiner Weiſe mitgewirkt; die Rekurs— 
ſchrift iſt weder von ſeinem Sekretariat verfaßt worden, 
noch hat es von ihrem Inhalt bisher Kenntnis erhalten. 

Soweit wir orientiert ſind, hatte ſich das Bundesge— 
richt bereits im Sommer 1901 mit einem Rekurs des 
Churer Konſumvereins, in dem dieſer für die Steuer— 
freiheit des von ihm gewährten Skontos kämpfte, zu be— 
faſſen. Damals wurde der Rekurs ebenfalls abgewieſen 
mit der Begründung, daß der „Skonto“ kein Skonto, 


ſondern gleichfalls Rückvergütung ſei, weil er nicht im 
Voraus feſt beſtimmt, ſondern erſt nachträglich, d. h. nach 
Feſtſtellung des Jahresergebniſſes fixiert werde. 

Darauf hin iſt die Verwaltung des Churer Konſum— 
vereins dazu übergegangen, jedem Mitgliede von vorn— 


preſſe weiß zu melden: 


herein einen feſten Skonto von 5% zu verſprechen. Nach— 
dem auch dieſer wieder der Beſteuerung unterworfen wurde, 
wird ein zweiter Rekurs beim Bundesgericht eingereicht 
Der jein, der nun wohl gleichfalls abgewieſen wor— 
en iſt. 

Wir werden auf dies Urteil zurückkommen ſo bald 
es uns im Wortlaut vorliegt. Soviel glauben wir jedoch 
heute ſchon jagen zu können, daß es uns keineswegs un— 
willkommen iſt. Die Spaltung des Ueberſchuſſes in Skonto 
und Rückvergütung iſt vom Standpunkt der genoſſen— 
ſchaftlichen Grundſätze einfach widerſinnig und würde, in 
die Praxis eingeführt, den Kampf für eine gerechte Be— 
ſteuerung der Konſumvereine nur zur Verſumpfung bringen 
Damit iſt ſelbſtverſtändlich nichts in Bezug auf die logiſch 
Haltbarkeit des neuen bundesgerichtlichen Urteils geſagt 
wir glauben vielmehr vermuten zu dürfen, daß es ni 
nur mit der Logik, ſondern auch mit dem Bundesgerichts 
entſcheid vom 27. Juni 1901. 1901. in Widerſpruch. steht. 


Die Tages— 
„Die Delegiertenverſammlung des 
Schweizer. Speziererverbandes in St. Gallen beſtätigte den 
bisherigen Vorſtand mit Krämer-Knupp als Präſident und 
beſchloß, gegen die Konſumvereine eine Broſchüre zu 
lancieren.“ 

Wir freuen uns herzlich des in Ausſicht ſtehenden 
Zuwachſes der Konſumvereinslitteratur und würden es 
insbeſondere außerordentlich begrüßen, wenn Herr Krämer— 
Knupp in eigener Perſon zur Feder greifen würde, um 
ſich ſeinen Konſumvereinsärger radikal von der Seele zu 
ſchreiben. 

Hoffentlich fühlt er ſich hierzu ermutigt, wenn wir 
ihm von ſeiner Broſchüre gleich 100 Exemplare beſtellen. 


Schweizer Genoſſenſchafter im Ausland. Wir leſen in 
der Wiener „Genoſſenſchaft“: Dem Verwalter (adminiftr. 
Direktor) der Großeinkaufsgenoſſenſchaft der Süd-Tiroler 
bäuerlichen Konſumgenoſſenſchaften, Herrn Pius Meyer 
aus Luzern (Schweiz) wurde von der „Lega nazionale 
delle Cooperative italiane* in Mailand ein künſtleriſch 
ausgeführtes Ehrendiplom und die ſilberne Verdienſt— 
medaille „al merito della Cooperazione* verliehen und 
das in Anerkennung der hohen Verdienſte, die ſich der 
Ausgezeichnete um die Hebung der genoſſenſchaftlichen 
Volksbildung und des genoſſenſchaftlichen Unterrichtsweſens 
erworben hat. 


Eine Broſchüre gegen d 1 die K Konſumvereine. 


Bund und Landwirtſchaft. 
für die ſchweizeriſche Landwirtſchaft im Jahre 1903 die 


Der Bund verausgabte 


ſchöne Summe von Fr. 2,970,141 und zwar Fr. 570,799 
für das landwirtſchaftliche Unterrichts- und Verſuchsweſen, 
Fr. 941,613 für die Förderung der Tierzucht, Fr. 600,000 
für Bodenvermeſſungen, Fr. 797,729 für Maßnahmen 
gegen Schäden, welche die landwirtſchaftliche Produktion 
bedrohen (Reblausbekämpfung, Hagelverſicherung, Vieh— 
verſicherung), Fr. 60,000 als Beiträge an die landwirt— 
ſchaftlichen Vereine und Genoſſenſchaften. 


Zur Frage der landwirtſchaftlichen Ertrags- und 
Produktions⸗Statiſtik wird uns von einem Fachmann ge— 
ſchrieben: Da die Leſer d. Bl. bereits zu verſchiedenen 
Malen auf die verblüffenden Reſultate der Rentabilitäts— 
berechnungen und des Frauenfelder Produktions-Tableaus 
des ſchweizeriſchen Bauernſekretärs aufmerkſam gemacht 
wurden, ſo wollen wir ihnen zur Würdigung dieſer 
Reſultate die nachſtehenden Aufklärungen über das 
Weſen der Ertrags- und der Produktions-Statiſtik und 
über die Rendite in der Landwirtſchaft nicht vorenthalten. 


In Nr. 13 des laufenden Jahrganges der Deutſchen 
landw. Tierzucht wird das Weſen der Ertrags- und der 
Produktions⸗Statiſtik bezügl. der Viehwirtſchaft folgender— 
maßen dargelegt: 


„1. Die Schätzung der Viehproduktion eines 
Staates. Unter viehwirtſchaftlicher Produktionsſtatiſtik, 
die ganz gut ſchätzungsweiſe auf Grund der Viehzählung, 
in Verbindung mit den Reſultaten der beim Vieh gemachten 
Leiſtungsprüfungen, erſtellt werden kann, verſteht man 
die ziffernmäßige Verzeichnung der Erzeugniſſe einer Be— 
triebsperiode nach Bruttoöquantum und Wert. Die einzelnen 
Produkte können bei der Aufnahme einer beſonderen 
Produktionsſtatiſtik eventuell in Kategorien nach ihrer 
Verwertung gebracht werden, z. B. die Kuhmilch in a) 
Milch für den Hausgebrauch der Kuhbeſitzer, b) Milch 
für die Verproviantierung der Bevölkerung und für Ver— 
arbeitung in induſtriellen Etabliſſements, d. h. für den 
Markt, e) Milch zur hausinduſtriellen Verarbeitung oder 
zu Maſt⸗ oder Aufzuchtzwecken in den Betrieben der 
Kuhbeſitzer. Dagegen darf die Produktionsſtatiſtik nicht 
auf die Verwertung ſelbſt eintreten. Einzelne viehwirt 
ſchaftliche Produkte, wie die Milch, können nämlich in den 
Betrieben, in welchen ſie erzeugt werden, eine Umformung 
erfahren; allein derjenige Teil der Produkte, 
der zu Umformungszwecken verwendet wird, 
gehört jo gut zur Warenproduktion, wie der— 
jenige, welcher eine anderweitige Verwendung 
im Haushalt oder auf dem Markt findet. Dem— 
nach müſſen die Produkte nach ihrem realen Wert veran— 
ſchlagt und darf der durch Umformung oder beim Verkauf 
erzielte Mehrwert nicht berückſichtigt werden. Zur Er— 
läuterung diene folgendes Beiſpiel. Die Produkte aus 
der ſchweizeriſchen Rindviehhaltung werden pro Jahr auf 
374,12 Millionen Franken gewertet. Nun bedarf eine 
Kuh zur produktiven Ernährung täglich per 100 kg 
Lebendgewicht 2.7 kg oder im Jahr ca. 10 4 Trocken- 
ſubſtanz mit 11 Proteingehalt. Dieſe 10 q koſten nach 
Heuwert (110 q Heu A Fr. 6 per 1 q) rund Fr. 70. 
Der Jahresunterhalt einer Kuh beträgt ſomit, bei An— 
nahme des amtlich ermittelten Durchſchnittsgewichts von 
510 kg, Fr. 357 und derjenige des ſchweiz. Rindviehbe— 
jtands (1047 958 Kuheinheiten) 374,12 Mill. Franken. 
1 des Futterwertes (124,7 Mill. Franken) kommt als 
Düngerwert wieder zurück, wodurch der Koſtenaufwand 
für Wartung, Stallunterhalt ꝛc. ausgeglichen wird. Die 
Erzeugungskoſten decken ſich alſo mit dem realen Wert 
der Produkte. — Der jährliche Viehumſatz, welcher für 
die Schätzung der tieriſchen Produktion auf Grund von 
periodiſch vorgenommenen Viehzählungen feſtgeſtellt werden 
muß, läßt ſich nach folgender Methode berechnen: Aus 
der Zu- oder Abnahme der Stückzahl der Viehgattungen, 
bezw. der Zählkategorien, innerhalb einer Viehzählungs— 
periode wird der Viehſtand des Vorjahres ermittelt, indem 
man die Zu- reſp. Abnahme regelmäßig auf die zwiſchen 
den beiden Zählungen liegenden Jahre verteilt. Der auf 
dieſe Art eruierte Viehbeſtand wird als Anfangs- und der 
durch die letzte Viehzählung feſtgeſtellte als Endbeſtand 
angenommen. Zwiſchen Anfangs- und Endbeſtand fällt 
einerſeits der Zuwachs durch Nachwuchs (nach den An— 
ſätzen der Tierzuchtlehre) und durch Import (nach der 
Handelsſtatiſtik), anderſeits der Abgang durch Export 
ebenfalls nach der Handelsſtatiſtik) und durch Seuchen 
und Unfälle (nach den im Verſicherungsweſen gemachten 
Erfahrungen und der Viehſeuchenſtatiſtik.) Die Differenz 
zwiſchen: 

1. Anfangsbeſtand + Nachwuchs . Import und 

2. Endbeſtand + Export + Verluſt 
macht die an die Schlachtbank gelieferte Ware aus. — 
Eine Ermittlung der tieriſchen Produktion hat nicht bloß 
eine rein volkswirtſchaftliche, ſondern auch eine große 
ſtaatsrechtliche Bedeutung, indem ſie den Behörden für 


die Zollpolitik und die Armeeverſorgung die ſicheren An— 
haltspunkte an die Hand gibt. 

2. Die viehwirtſchaftliche Ertragsberech— 
nung. Während bei der Produktionsſtatiſtik die tieriſchen 
Erzeugniſſe nach Bruttoquanta und realen Werten zur 
Darſtellung gelangen, ſoll durch die Ertragsſtatiſtik die 
Rendite der Viehhaltung beſtimmt werden. Dieſe hat es 
alſo mit den Nettoquanta und den bei der Verwertung 
erzielten Werten zu tun. Die Milch z. B. kann durch 
Verarbeitung oder Detailverkauf um ca. ½ der Erzeu— 
gungskoſten im Preiſe geſteigert werden; dagegen muß 
dasjenige Quantum Milch, das in den Betrieben ſelbſt 
zu Umformungszwecken verwendet wird, in Abzug gebracht 
werden, indem hierfür die neuen Produkte inkl. allf. Ab— 
fälle in Betracht fallen. In der Ertragsſtatiſtik müſſen 
alle erforderlichen Verrechnungen gemacht werden, damit 
nichts doppelt gerechnet wird. 

Ertragsſtatiſtik und Produktionsſtatiſtik werden oft mit— 
einander verwechſelt. So iſt es ſchon vorgekommen, daß bei 
der Berechnung der viehwirtſchaftlichen Jahresproduktion in 
Bezug auf die Werte die Produktions-, in Bezug auf die Quanta 
die Ertragsſtatiſtik im Auge gehalten wurde. Durch eine 
derartige Berechnungsweiſe würde man in die Lage ver— 
ſetzt, den Nachweis leiſten zu können, daß heutzutage die 
Landwirtſchaft nicht einmal mehr die Erzeugungskoſten 
ihrer Produkte herauszuſchlagen vermöge. Berechnungen 
dieſer Art können nur zur Mißkreditierung ernſthafter 
ſtatiſtiſcher Forſchungen beitragen. 

Wie Dr. Laur es ſ. Z. auf dem Gebiete der Ana— 
tomie nicht ſo genau nahm und z. B. in der ſeiner 
Schrift über Bau und Leben der landw. Hausſäugetiere 
beigegebenen Darſtellung des Kreislaufes die Niere 
einfach wegließ, ſo macht er es, wie ſeine ſtatiſtiſchen 
Arbeiten bezeugen, mit den Prämiſſen der Ertrags- und 
denjenigen der Produktionsſtatiſtik. 

Ueber die Rendite in der Landwirtſchaft heißt es in 
den amtlich herausgegebenen „Erläuterungen betreffend 
die Beſteuerung der Landwirtſchaft nach dem Geſetz und 
der Verordnung über die direkte Steuer des Kantons 
Solothurn“ (Sept. 1896): 

„Es gibt Leute, welche behaupten, die Landwirtſchaft 
rentiere gar nichts; für ſie exiſtiert daher das Wort 
Rendite nur in negativem Sinn. Ein Anderer betrachtet 
als ſolche nur dasjenige, was er am Ende des Jahres 
in die Erſparniskaſſe legen kann. Ein Dritter endlich 
ſieht als Rendite das an, was ihm von dem Erlös ſeiner 
Produkte nach Abzug aller Geſchäftsunkoſten und Schulden— 
zinſe noch in der Taſche bleibt. Alle dieſe Auffaſſungen 
ſind falſch. — Leichter (als mit wenigen Worten eine 
bündige Begriffsbeſtimmung zu geben) iſt es, zu ſagen, 
wie die Rendite ermittelt wird. Man zähle zuſammen: 

1. Den Erlös aus den verkauften Produkten des 
Betriebes, d. h. der Lebware, der Milch, der Feld- und 
der Gartenfrüchte, ꝛc.; 

2. den Wert der für den Unterhalt des Landwirts 
und ſeiner Familienangehörigen verwendeten Produkte, 
als: Milch, Butter, Körnerfrüchte, ſelbſtgeſchlachtete Leb— 
ware, Baumfrüchte, Gemüſe 2c. ; 

3. den allfälligen Mehrwert des Viehſtandes gegen— 
über dem Vorjahre. 

Von dem Total dieſer drei Poſten bringe man alle 
Auslagen, welche der laufende Betrieb erfordert, jedoch 
unter Ausſchluß der Haushaltungskoſten und der perſön— 
lichen Auslagen des Landwirts, in Abzug, nämlich: die 
Auslagen für Sämereien, Dünger, Kraftfutter, die Löhnung 
und den Unterhalt der Dienſtboten und Arbeiter, für Re— 
paraturen an Häuſern und Geräten, für Vieheinkäufe. 
Ferner iſt abzurechnen der allfällige Minderwert des 
Viehſtandes. 

Was aus dieſer Rechnung reſultiert, das 
iſt die Rendite, von der angenommen wird, 
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daß ſie im Minimum 7% der Kataſterſchatzung 
betrage. 

Dieſer Prozentſatz iſt in keinem Falle zu hoch. 

Wenn wir verſuchen, dies darzutun, ſo ſind wir uns 
zum Voraus klar, daß wir gegenüber all Tenjenigen 
tauben Ohren predigen, welche nichts oder doch in keinem 
Falle das zahlen wollen, was Recht und Billigkeit gebieten. 

Die vielfach aufgeſtellte Behauptung, die 
Landwirtſchaft rentiere gar nicht, involviert 
eine Gedankenloſigkeit erſten Ranges. Sie er— 
nährt nach der letzten Volkszählung 28,508 Perſonen oder 
33% der geſamten Bevölkerung des Kantons Solothurn. 
Dies dürfte die ſchlagendſte Widerlegung der beſagten 
Behauptung ſein; denn wenn die Landwirtſchaft nicht 
rentierte, ſo könnte ſie auch Niemanden die Bedingungen 
des Daſeins bieten. 

Ein Pächter entrichtet dem Gutsbeſitzer einen Pacht— 
zins von 3—4°/ der Schatzung des Pachtobjekts. Ueber 
dieſe 3—4% hinaus verdient er aber noch jo viel, um 
ſich und ſeine Familie durch das Leben zu ſchlagen. 

Ein Schuldenbauer, deſſen Beſitztum ſtark verſchuldet 
iſt, bezahlt alljährlich die Schuldzinſe und lebt von den 
Erträgniſſen ſeines Betriebes. 

Die vielfach ausgeſprochene Klage des Landwirts, er 
könne während des Jahres ſchaffen und ſchinden und 
habe am Ende ſo viel als am Anfang, kann mit der 
nämlichen Berechtigung auch von Andern geführt werden. 
(Folgen Beiſpiele.)“ 

Die Reſultate des Bauernſekretärs über die Renta— 
bilität in der ſchweizeriſchen Landwirtſchaft, die in der 
Ausführung leider zu wenig gemäß den deutſchen Vor— 
bildern über Rentabilitätsberechnungen ausfielen, ſtehen 
mit der Steuerpraxis der Kantone in kraſſeſtem Wider— 
ſpruch; ſie müſſen deshalb von denjenigen Führern der 
Landwirte, welche „Gemeinnützigkeit“ nur als Schlagwort 
in ihren Reden kennen, mit „großem Beifall“ aufgenommen 
werden. 


Die Brotherſtellung in Gemeindebetrieben in Italien. 
Wie ſehr allerorts das Bedürfnis empfunden wird, die 
Produktion des wichtigſten Lebensmittels unter öffentliche 
Kontrolle zu ſtellen, zeigt folgende Mitteilung, die wir 
kürzlich in der „N. Zürch. Ztg.“ fanden: 

„Die Uebernahme der Brotherſtellung durch die Ge— 
meindeverwaltungen iſt in den italieniſchen Städten, in denen 
die Volksparteien das Regiment in Händen haben, wohl 
nur noch eine Frage der Zeit. Das erſte Beiſpiel kam 
von der Inſel Sizilien, von Catania, wo unter dem Bür— 
germeiſter De Felice (dem bekannten Sozialiſtenführer) die 
„municipalizzazione del pane“ ſchon vor etwa zwei Jahren 
eingeführt worden iſt. Sie ſcheint ſich zu bewähren. Die 
Sache muß flott im Gange ſein, wenn, wie es vorgeſtern 
geſchah, eine Gruppe ſozialiſtiſcher und republikaniſcher 
Kammerabgeordneter in der Kammer die Motion ein— 
brachte, es ſolle eine Abordnung des Hauſes zum Studium 
der Einrichtung nach Catania gehen. 

In Pavia iſt auch ſchon länger von der Einführung 
der Gemeindebäckereien die Rede, ebenſo hat ſich der Stadt— 
rat von Mailand ſchon an die Frage herangemacht. 
Die Sozialiſten werden nicht ruhen, bis ſie dieſes Poſtulat 
hier verwirklicht ſehen. Am vergangenen Sonntag hat 
nun auch Reggio Emilia ſich in einer Gemeindeabſtimmung 
für die vom ſozialiſtiſchen Stadtrate vorgeſchlagene Ver— 
ſtadtlichung der Brotherſtellung ausgeſprochen. Von 4018 
Stimmenden ſtanden 2210 für die Vorlage ein. Letztere ſieht 
u. a. auch die Erwerbung oder den Bau einer großen 
Mühle vor, in der täglich 150 Doppelzentner Getreide 
gemahlen werden können. Die Gemeinde wird nicht nur 
Brot, ſondern auch die im italienischen Haushalte eine jo 
große Rolle ſpielenden Teigwaren herſtellen. Den Ueber— 
ſchuß über das lokale Bedürfniß hofft man an umliegende 
Dörfer abgeben zu können. 


In Reggio Emilia hat die Stadtverwaltung, ſeitdem 
die Sozialiſten darin am Ruder ſind, außer dem Gas, 
das nachgerade wohl auch der konſervativſte Mann der 
Gemeinde überlaſſen will, auch noch das Schlachthaus 
ſamt den Fleiſchbuden und die Apotheken an ſich gezogen. 
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Konferenz des I. Kreiſes in Norſchach. (II- Korr.) Die 
am 17. April im „Grünen Baum“ in Rorſchach ſtattgehabte 
Konferenz des Kreiſes I war von 33 Delegierten beſucht. 
Vertreten waren die Kreisvereine: Amrisweil (2), Arbon 
(4), Biſchofszell (3), Egelshofen-Kreuzlingen (2), Frauen- 
feld (4), Rorſchach (6), Steckborn (1), Weinfelden (2); 
aus anderen Kreiſen: Aadorf (1), Altſtätten (2), Flawyl 
(1), Goſſau (2) und der Nichtverbandsverein Rheineck (1). 
Als Vertreter der Zentralſtelle waren die Herren Jäggi 
und Greuter erſchienen. 

Herr Frei aus Frauenfeld, Mitglied des Verbands— 
vorſtandes, eröffnete kurz nach 11½ Uhr die Verhand— 
lungen, indem er die Gründe der Verſchiebung dieſer 
Konferenz, welche im September hätte ſtattfinden ſollen, 
bekannt gab und die wichtigeren Vorgänge im Genoſſen— 
ſchaftsleben ſtreifte, wobei er ſpeziell der erfreulichen 
Steigerung des Umſatzes der Zentralſtelle und ihrer guten 
Reſultate gedachte. 

Nach Mitteilung der Traktanden und Verleſen des 
Protokolles der letzten Konferenz erteilte der Vorſitzende 
das Wort an Herrn Verbandsverwalter Jäggi, welcher 
in ſeiner gewohnten ruhigen, klaren Weiſe über das 
Thema „Die genoſſenſchaftliche Mehlbe 
ſchaffung“ referierte. 

Redner ſchickt voraus, daß ſeine Ausführungen nur 
als ſeine perſönlichen Anſichten aufzufaſſen ſeien. Die 
Frage der genoſſenſchaftlichen Mehlproduktion wird in 
unſerm Verbande nicht zum erſten Male erörtert. Schon 
im Jahre 1897 hat der Verein Luzern die Anregung ge— 
geben, eine Verbandsmühle zu erſtellen, da ſein Mehl— 
lieferant, durch den angedrohten Boykott der Bäcker ein— 
geſchüchtert, die Verbindung glaubte abbrechen zu müſſen. 
Die Angelegenheit iſt damals als zu ſchwierig von der 
Hand gewieſen worden, dagegen ſind in den letzten Jahren 
die Verhältniſſe günſtigere geworden: Vereine und Ver— 
band ſtehen kräftiger da, ſo daß es wohl gewagt werden 
dürfe, nicht nur Lebensmittel zu vermitteln, 
ſondern auch zu beſchaffen und zu produzieren. 
Wenn die Genoſſenſchaften zur Produktion ſchreiten, ſo 
ſei ganz beſonders auch das Moment ins Auge zu faſſen, 
daß die Arbeit, wie dies z. B. in England bei den Ge— 
noſſenſchaften der Fall iſt, höher geſchätzt werde. Ein 
glänzendes Beiſpiel iſt auch der A. C. V. in Baſel, welcher 
in ſeinem geſamten Betriebe — das Schlächtereigeſchäft 
nicht ausgeſchloſſen — die 9 ſtündige Arbeitszeit bei gün— 
ſtigen Belöhnungsverhältniſſen eingeführt hat. 

Allerdings iſt die Produktion weit ſchwieriger als 
die Vermittlung und wir müſſen doppelt vorſichtig zu 
Werke gehen, wenn wir Erfolg haben wollen; denn 
manche genoſſenſchaftlichen Betriebe in Frankreich, Deutſch— 
land und ſogar England haben ſchon Fiasko gemacht. 

Die Privatgeſchäfte haben meiſtenteils den Vorteil 
langjähriger Praxis und Erfahrung ihrer Beſitzer, deren 
Regſamkeit und Energie oftmals der Erfolg zuzuſchreiben 
iſt. Doch einen Vorteil haben wir vor ihnen voraus: 
es iſt der geſicherte Abſatz, ganz beſonders dann, 
wenn wir zuſammenhalten. 

Kaum bei einem andern Artikel dürfen wir die 
Frage der Produktion ruhiger ins Auge faſſen als beim 
Mehl. Der Bedarf iſt vorhanden; ſehr viele Vereine 
fabrizieren das Brod für ihre Mitglieder und manche 
werden dieſen Betriebszweig bald in den Bereich ihrer 
Tätigkeit einbeziehen. Was Luzern im Jahre 1897 paſſierte, 


kann auf Betreiben der Bäcker wieder vorkommen, jo daß 
die Konſumvereine, wie bei dem Artikel Schuhwaren, auch 
beim Mehl auf die Zwiſchenhändler und auf Umwege 
angewieſen ſind. Die Antwort der Oſtſchw. Müllerver— 
einigung auf die Eingabe der Goſſauer Verſammlung 
zeigt nicht gerade großes Entgegenkommen. 


Wenn beim Mehl ſo ſpezielle Marken von den 
Konſumenten gefordert würden, wie bei manchen anderen 
Artikeln, ſo wäre Referent weniger zuverſichtlich; es iſt 
aber der Müllerei-Betrieb verhältnismäßig einfach, bean— 
ſprucht wenig Perſonal und dieſes wird der beſſeren 
Arbeitsbedingungen wegen den Genoſſenſchaften gern ſeine 
Dienſte widmen. 


Für Dezentraliſation des Müllereibetriebes tritt der 
Referent hauptſächlich aus zwei Gründen ein: erſtens 
wegen der verſchiedenen Brodſorten und Backarten, ſodann 
wegen der Frachtverhältniſſe. Die Kreiſe I, II und V 
könnten jetzt ſchon mit ihrem Mehlbedarf eine Mühle be- 
ſchäftigen, ſie brauchen ca. 200 Waggons. Für den Be— 
trieb wäre eine ſpezielle Genoſſenſchaft in Verbindung mit 
dem Verbande zu gründen und das Riſiko auf möglichſt 
viele Schultern zu verteilen, was eingehend beſprochen 
wird. Die Mühle muß rationell eingerichtet werden, ſo— 
daß bei 11ſtündigem Betriebe eine jährliche Leiſtung von 
ca. 400 Waggons erzielt und dieſe nach und nach bei 
kontinuierlichem Betriebe auf 800 —900 Waggons gebracht 
werden könnte. 

Verſehen mit den neueſten techniſchen Einrichtungen 
— automatiſchen Arbeitsmaſchinen, elektriſchem Betrieb, 
Geleiſeanſchluß — müßte gegenüber ältern Geſchäften ſich 
der Betrieb rentabler geſtalten und ſchon in der erſten Zeit 
eine ſichere Verzinſung nebſt Abſchreibungen und Aeuffnung 
eines Reſervefonds ermöglichen. Nach und nach würde 
das Geſchäft ein immer beſſeres für die Genoſſenſchaften 
werden. Gehen wir in dieſer Weiſe vor, ſo iſt nach An— 
ſicht des Referenten das Getreide-Monopol, dem oft ge— 
rufen wird, überflüſſig und unſere Tat kann dem ganzen 
Vaterlande zum Nutzen gereichen. 


Der Vorſitzende verdankt die mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen Ausführungen und nach mehrfach ge— 
walteter Diskuſſion, in welcher beſonders die Vertreter 
von Rorſchach allerlei Mitteilungen machen, die das 
Verhalten der Müllervereinigung in eigentümlicher Weiſe 
illuſtrieren, wird mit großem Mehr beſchloſſen, den Antrag 
der Goſſauer Verſammlung zu unterſtützen und zu er— 
weitern wie folgt: 

„Die Delegierten-Verſammlung ermächtigt den Ver— 
bands-Vorſtand die nötigen Schritte zur Errichtung einer 
Genoſſenſchaftsmühle in der Oſtſchweiz zu tun und ſich 
eventuell daran zu beteiligen.“ 

Als nächſter Verſammlungsort wird hierauf Amrisweil 
beſtimmt und die Zeit der Einberufung dem Kreisvorſtand 
überlaſſen. 

Entgegen dem Antrag des Vorſitzenden, Arbon zum 
Vorort zu wählen, wird die Würde neuerdings Frauen— 
feld zugeteilt. Ueber die Marktlage berichtet ebenfalls 
Herr Jäggi, in dem er die gegenwärtig am meiſten In— 
tereſſe bietenden Artikel Revue paſſieren läßt und zum 
Schluſſe den Vereinen den Bezug durch die Zentralſtelle 
empfiehlt. Alsdann wurde die Warenausſtellung beſichtigt 
und Herrn Greuter eine ſchöne Anzahl Aufträge über— 
wieſen. 

Herr Wilhelm von Amrisweil frägt an, ob es der 
Zentralſtelle nicht möglich ſei, den Vertrieb von Petrol ſo 
zu organiſieren, daß auch kleinere Vereine den Artikel 
von ihr beziehen könnten. Herr Jäggi antwortet, daß an 
Orten, wo Privatgeſchäfte mit Ciſternenbezug in Kon— 
kurrenz treten, dieſe den Vorteil hätten. Es ſolle geprüft 
werden, ob nicht in Verbindung mit größern Vereinen 
auf verſchiedenen Stationen das Petroleum in Ciſternen 
geliefert, in Fäſſer abgefüllt und an die Vereine zur 
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Verteilung gelangen könnte. Der Sprecher weiſt auch auf 
die feuerpolizeilichen Vorſchriften hin. 

Der Schluß der Verhandlungen erfolgte um 2% Uhr. 
Nach eingenommenem vorzüglich und prompt ſerviertem 
Mahle machen eine große Zahl der Delegierten gerne von 
der Einladung des Herrn Brunner, die Rorſchacher Ein— 
richtungen zu beſichtigen, Gebrauch; wohl alle ſind in der 
bereits gehabten Ueberzeugung, daß die Leitung des ſo 
kräftig aufblühenden Vereins in bewährten Händen liegt, 
beſtärkt worden. Nach einer Stunden fröhlichen Bei— 
ſammenſeins führte der Zug die Teilnehmer von den 
ſchönen Geſtaden Bodans zurück zu ihren heimatlichen 
Gefilden. Auf Wiederſehen in Lieſtal! 


Appenzell. Wie wir vernehmen, beabſichtigt der 
Stickerfachverein Appenzell die Initiative zur Gründung 
eines Konſumvereins zu ergreifen. Den diesbezüglichen 
Beſtrebungen hat ſich der Grütliverein angeſchloſſen und 
zur Vorbereitung ein beſonderes Komitee eingeſetzt. 


Baſel. Reviſion der Statuten des A. C. V. 
In ſeiner Sitzung vom 19. April nahm der Genoſſen— 
ſchaftsrat die zweite Leſung des Statutenentwurfes vor. 
Zunächſt wurde über die an die Statutenreviſionskom— 
miſſion zurückgewieſenen Paragraphen, welche ſich auf die 
Schaffung einer Alters- und Invalidenkaſſe bezogen, 
definitiv Beſchluß gefaßt. Die Statutenreviſionskommiſſion 
hatte ſich auf den Vorſchlag geeinigt, von den 5% des 
Ueberſchuſſes, die bisher dem Perſonal zukamen, und die 
urſprünglich ſamthaft in die projektierte Alters- und In— 
validenkaſſe fließen ſollten, nur noch 2 %% für dieſen Zweck 
zu beſtimmen, während 3% wie bisher an die Angeſtellten 
und Arbeiter verteilt werden ſollten. Um in dieſer Be— 
ziehung jedoch im Einverſtändnis mit dem Perſonal des 
A. C. V. vorzugehen und um zu vermeiden, daß dieſem 
eine Wohltat aufgedrängt werde, die es nicht begehre, 
wurden die Vorſchläge der Statutenreviſionskommiſſion 
vorerſt noch einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
des Perſonals zur Vernehmlaſſung unterbreitet. Mit 
großer Entſchiedenheit ſtellte ſich das Perſonal hierbei auf 
den Boden, es ſollten die 5°, des Ueberſchuſſes, da fie 
einen Beſtandteil des Lohnes bildeten, wie bisher verteilt 
werden, dagegen ſei die projektierte Kaſſe aus Beiträgen 
des Perſonals und einem ebenſo großen Beitrag des 
Vereins zu äufnen. Dieſem Wunſche glaubte die Statuten— 
reviſionskommiſſion entſprechen zu ſollen und ließ daher 
ihren Vorſchlag fallen. 

Der Genoſſenſchaftsrat fand es für angezeigt, ſich 
auf den gleichen Standpunkt zu ſtellen; er beſchloß, die 
frühere Faſſung des § 20, wie fie in den bisherigen 
Statuten enthalten „war, wieder herzuſtellen, und den 
Paragraphen, der von der Alters- und Invalidenkaſſe 
handelt, in der vom Perſonal gewünſchten Form aufzu— 
nehmen. 

Hierauf wurde mit der Behandlung der einzelnen 
Abſchnitte der Statuten fortgefahren. Die erſten Abſchnitte 
riefen keiner Diskuſſion mehr, dagegen wurde unerwarteter 
Weiſe beim IV. Abſchnitt noch einmal die Frage der 
Zweckmäßigkeit der Einführung des Direktorialſyſtems auf— 
geworfen. Herr Genoſſenſchaftsrat Hohler ſtellte den 
Antrag, die dreigliedrige Direktion durch eine aus den 
Vorſtehern der einzelnen Geſchäftszweige beſtehende und 
unter dem Vorſitz eines beſonderen Zentralverwalters 
arbeitende Betriebskommiſſion zu erſetzen. In der ſich 
an das Votum des Herrn Hohler anſchließenden Diskuſſion 
wurde dieſer Antrag von den Herren J. Frey, B. Jäggi 
und dem Präſidenten der Statutenreviſionskommiſſion 
bekämpft, während er von Herrn Krebs, Mitglied des 
Verwaltungsrates, unterſtützt wurde. Mit allen gegen 7 


Stimmen beſchloß der Genoſſenſchaftsrat hierauf, an den 
früheren Beſchlüſſen feſtzuhalten und die Direktion beizu— 
behalten. 
wurden hierauf ſchnell erledigt. 


Die übrigen Artikel des Statutenentwurfes 
Den Schluß der Ver— 
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handlungen bildete die namentliche Abſtimmung. In 
derſelben votierten die anweſenden Genoſſenſchaftsräte, 
abgeſehen von einigen Enthaltungen ſämtlich mit Ja; 
gegen den Entwurf ſprach ſich kein Mitglied des Genoſſen— 
ſchaftsrates aus. 

Die neuen Statuten werden nun am 26. Mai den 
Mitgliedern zur Annahme oder Verwerfung durch die Ur— 
abſtimmung vorgelegt. Es iſt zu erwarten, daß ſie von 
den Mitgliedern mit großer Mehrheit angenommen werden. 
Allerdings macht ſich in der Tagespreſſe eine gegneriſche 
Agitation bemerkbar, die jedoch weniger mit ſtichhaltigen 
Gründen, als mit haltloſen Befürchtungen und zum Teil 
ſogar mit Verdächtigungen arbeitet. Es wurde u. a. be- 
hauptet, das Direktorialſyſtem werde große Ausgaben mit 
ſich bringen und den Verein ſchwer belaſten, da die 
Direktoren Fr. 12— 15,000 Beſoldung erhielten. Selbſt— 
verſtändlich kann keine Rede davon ſein, daß den künftigen 
Direktoren derartige Beſoldungen gewährt werden. Uebrigens 
ſind auch die Freunde der neuen Statuten nicht müßig 
und in einer der letzten Nummern der „Nationalzeitung“ 
und der „Basler Zeitung“ hat Herr Chr. Gaß, Vize— 
präſident der Statutenreviſionskommiſſion, das Wort ge— 
nommen, um die Mitglieder des Vereins über die Not— 
wendigkeit der beabſichtigten Verwaltungsreform ſachlich 
aufzuklären. Wir entnehmen dem Artikel folgende, auch 
für andere Kreiſe intereſſante Ausführungen: 

„Die geſchäftliche Oberleitung des Vereins wurde 
bisher von Männern beſorgt, die in der Regel keine kauf— 
männiſche Bildung und Erfahrung mit ſich brachten, ſondern 
die nötigen Kenntniſſe erſt in der Verwaltung erwerben 
mußten und die — was noch viel wichtiger iſt — durch andere 
feſte Stellungen den Tag über in Anſpruch genommen 
find und ſich nur in Abend- und Nachtſtunden dem Kon— 
ſumverein widmen konnten. Das hatte mehrere Jahrzehnte 
keinen merklichen Nachteil. Es trat eben früher im Beſtand 
des Verwaltungsrates verhältnismäßig wenig Wechſel ein, 
und ein aufgeweckter Kopf hatte ſich bald die nötigen 
Sachkenntniſſe erworben. Auch arbeiteten jene Männer 
ohne Ausnahme mit Gewiſſenhaftigkeit und Aufopferung 
und konnten ſo die Geſchäfte wohl beſorgen. 

In dieſen Verhältniſſen iſt ſeit 10 Jahren vieles 
anders geworden; namentlich hat der Verein eine Aus— 
dehnung genommen, die niemand vorausgeſehen. Seit 
1890 iſt die Zahl der Mitglieder von 8852 auf 23,788 
geſtiegen, und die Zahl der Geſchäftszweige, die vorher 5 
betrug, hat ſich verdoppelt. Im Jahre 1890 hatte der 
Verein 25 Verkaufslokale, und ſeine Geſamteinnahmen 
betrugen Fr. 4,392,701; jetzt hat er 72 Verkaufslokale 
und die Eröffnung von 6 weiteren ſteht bevor, und 
die Geſamteinnahmen beliefen ſich im Jahre 1903 auf 
Fr. 12,670,040. 1890 betrug die Zahl der Angeſtellten 
126; heute ſind es deren 505. Im Jahre 1890 beſaß 
der Verein drei Liegenſchaften mit einer Schatzung von 
Fr. 328,000, jetzt hat er ſolcher 13 mit einem Buchwert 
von Fr. 2,431,500. 

Dieſe Zahlen zeigen ſozuſagen handgreiflich, welch 
gewaltige Ausdehnung der Verein im letzten Jahrzehnt 
genommen und wie die Verhältniſſe vollſtändig andere 
geworden. Aus dieſem Grunde ſind Statutenkommiſſion 
und Genoſſenſchaftsrat zu der Ueberzeugung gekommen, 
das bisherige Verwaltungsſyſtem paſſe nicht mehr zu den 
veränderten Verhältniſſen, ſondern hindere die Weiterent— 
wicklung des Vereins. Die geſchäftliche Leitung desſelben 
könne nicht mehr als Nebenbeſchäftigung in den Abend— 
und Nachtſtunden von kaufmänniſchen Dilettanten beſorgt 
werden, ſondern es ſei notwendig, dieſelbe einer Direktion, 
d. h. einer kleinen Zahl von kaufmänniſch gebildeten 
Männern zu übertragen, die ihre ganze Zeit dem Verein 
widmen. 

Wer obige Zahlen vergleicht und wer nur ein wenig 
denkt, muß die Richtigkeit und Notwendigkeit des neuen 
Vorſchlages anerkennen. Es iſt ganz dasſelbe, was in 


unſerer Staatsverwaltung im Jahr 1875 vorgenommen 
wurde. Vorher hatten wir einen aus 15 Mitgliedern 
beſtehenden Kleinen Rat, deſſen Mitglieder teils ganz 
unentgeltlich, teils gegen ganz kleine Gratifikationen das 
Regieren unſeres Kantons in altmodiſch väterlicher Weiſe 
als Nebenbeſchäftigung beſorgten. Einſichtige Männer 
ſchlugen dann die Einſetzung einer weniger zahlreichen und 
anſtändig bezahlten Regierung vor, deren Mitglieder ihre 
ganze Zeit dem Amte widmen ſollten. Die Mehrzahl der 
alten Ratsherren widerſetzte ſich der Neuerung auch. Sie 
hatten gewiſſenhaft und nicht ſchlecht ihres Amtes gewaltet 
und glaubten nicht, daß jemand die Sache noch beſſer 
machen könnte. Das Basler Volk ging über ihre Bedenken 
weg, und jeder, der die ehemaligen Zuſtände gekaunt hat, 
würde hell auflachen, wenn jemand den Vorſchlag machen 
würde, man ſolle, um die Beſoldung der Negierungsräte 
zu erſparen, wieder zum alten Stil zurückkehren. 

Wie jenen alten Basler Ratsherren geht es jetzt der 
Mehrheit des Verwaltungsrates vom Konſumverein. Dieſe 
Herren haben mit Aufopferung ihrer freien Zeit gewiſſen— 
haft gearbeitet und die Leitung des Vereins nicht ſchlecht 
beſorgt, ſodaß ihnen der Verein dafür zu Dank verpflichtet 
iſt. Aber ſie ſehen nicht ein, daß ihnen das Geſchäft 
über den Kopf gewachſen iſt, und wollen darum nicht 
zugeben, daß eine kleine, aus Fachleuten beſtehende Kom— 
miſſion, die ſich ganz dem Geſchäfte widmet, die Sache 
noch beſſer machen könnte als ſie.“ 

Baden. (G —r.-Korr.) Im J. Quartal dieſes Jahres 
haben wir einen erfreulichen Zuzug zu konſtatieren. Es 
haben ſich, hauptſächlich veranlaßt durch die Reduktion 
des Eintrittsgeldes, bereits 57 neue Mitglieder unſerem 
Vereine angeſchloſſen. 

Auch der Umſatz hat im J. Quartal erfreuliche Fort— 
ſchritte gemacht. Die Einnahmen betragen gegenüber dem 
Vorjahre in den Monaten: 

pro 1904 pro 1903 
Januar Fr. 22,311.20 Fr. 21,703.30 

Februar „ 27,201.45 „ 21,093.10 

März „ 38,516.75 „ 28,841.30 
pro l. Quart. Fr. 83,029.40 pro J. Quart. Fr. 71,637.70 

Es ergibt ſich ſomit im erſten Quartal 1904 ein 
Mehrumſatz von Fr. 11,391. 70 gegenüber den erſten drei 
Monaten des Vorjahres. 

Auch in der Bäckerei haben wir einen größern Ver— 
brauch zu verzeichnen. Der Brotkonſum beträgt pro 
J. Quartal 1625 Laibe A 2 Kilo mehr als im gleichen 
Zeitraum 1903. g 

Es bleibt uns nur zu wünſchen, daß die Mitglieder 
ihren Bedarf immer mehr von der Genoſſenſchaft beziehen 
möchten. 


Huttwil. Obwohl der Konſumverein in Huttwil zu 
den kleinſten und jüngſten der ſchweizeriſchen Konſum— 
vereine gehört, hat er doch ſchon eine intereſſante Ge— 
ſchichte hinter ſich, die uns in ſeinem erſten Jahresbericht 
in anſchaulicher Weiſe erzählt wird. Die erſten Anfänge 
der Organiſation des Einkaufs reichen in Huttwil in das 
Jahr 1893 zurück, als der Verein der Eiſenbahnangeſtell— 
ten den Käſe für ſeine Mitglieder gemeinſam einkaufte. 
Die Sache wurde jedoch bald aufgegeben, und erſt im 
Frühjahr des Jahres 1899 wieder an Hand genommen. 
Anfänglich erzielte man ſehr gute Erfolge, bis ein Per— 
ſonalwechſel die Hoffunngen auf ein gedeihliches Wirken 
zu nichte machte. Als man jedoch die Angelegenheit in 
die Hände einer neuen Kommiſſion legte, beſſerten ſich die 
Verhältniſſe bald dermaßen, daß nach Verlauf von acht— 
zehn Monaten wieder ein erheblicher Ueberſchuß der Ver— 
einskaſſe überwieſen werden konnte. 

Selbſtverſtändlich konnten für die beſcheidenen Um— 
ſätze keine Mietzinſe ausgelegt werden; die Warenvorräte 
waren in einer großen Kiſte im Güterſchuppen der Eiſen— 
bahnſtation untergebracht und die Abgabe der Waren 


wurde von einem Angeftellten in ſeiner freien Zeit be— 
ſorgt. Es iſt klar, daß dieſes Verteilungsſyſtem auf die 
Dauer unhaltbar wurde, und die Kriſis ſtellte ſich denn 
auch unverſehens ein, als die Bahndirektion auf Ende 1902 
die Benützung des Schuppens unterſagte. 

Da aber die urſprünglich nur zur Liquidation der 
vorhandenen Vorräte beſtellte Kommiſſion ſo gute Erfolge 
erzielt hatte, beſchloß man die Gründung einer eigent— 
lichen Konſumgenoſſenſchaft. Am 28. Dezember 1902 fand 
die konſtituierende Generalverſammlung ſtatt, die von drei— 
zehn Mitgliedern beſucht war. Dieſe beſtellte die im 
Statutenentwurf vorgeſehenen Behörden und nachdem die 
Organiſation vollendet war, konnte die Eröffnung des 
erſten Ladens am 31. Januar v. J. ſtattfinden. Der 
Umſatz hob ſich nun ſchnell in faſt kontinuierlicher Stei— 
gerung von Fr. 180. — im Februar auf Fr. 400. — im 
April, auf Fr. 710.— im Juli und erreichte im Dezember 
bereits Fr. 1050. —. Außerdem wurden direkt ab Bahn— 
ſtation für Fr. 3013. 30 Waren abgeſetzt. Der Verein, der 
ſich anfangs auf den Vertrieb von Lebensmitteln beſchränkt 
hatte, ſah ſich bald durch das Verhalten der Krämer 
gezwungen, ſeine Tätigkeit auch auf die Vermittlung an— 
derer Bedarfsartikel auszudehnen. Bei Gründung des 
Vereins waren nur 25 Mitglieder vorhanden, deren Zahl 
bei Abfaſſung des Berichts indeſſen ſchon auf das Dop— 
pelte geſtiegen war. Einige Schwierigkeiten machte den 
Vereinsbehörden die Beſchaffung der nötigen Geldmittel 
und die Wahl eines paſſenden Verkaufslokals, da ſich das 
urſprünglich gemietete bald als zu klein erwies, doch haben 
beide Fragen eine, wenn auch nur proviſoriſch genügende 
Löſung gefunden. 

Der Verein hatte gleich in der konſtituierenden General— 
verſammlung das Kollektivabonnement auf das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ beſchloſſen, das, wie der Bericht be— 
merkt, durch ſeine populären und packend geſchriebenen 
Artikel zur Belebung des Genoſſenſchaftsgedankens das 
Meiſte beigetragen habe. Das geſchäftliche Reſultat des 
erſten Jahres erzeigt bei reichlichen Abſchreibungen einen 
Ueberſchuß von ca. Fr. 600, wovon ca. 10% in den Re— 
ſervefonds gelegt werden ſollen, während aus dem Reſt 
eine Rückvergütung von 7% auf die eingetragenen und 
rückvergütungsberechtigten Bezüge der Mitglieder ausbe— 
zahlt werden ſoll. Dieſes Reſultat darf zweifellos als ein 
ſehr günſtiges bezeichnet werden. Seinen Warenbedarf 
deckte der Verein hauptſächlich bei unſerer Zentralſtelle. 

Es ſteht zu hoffen, daß der von einem wackeren ge— 
noſſenſchaftlichem Geiſte erfüllte und gut geleitete Verein 
ſich auch in Zukunft in gleich erfreulicher Weiſe entwickeln 
wird. 

Lengnau. Laut Publikation vom 22. April im Han— 
delsamtsblatt (Nr. 169) hat unſer Verbandsverein, die 
Konſumgenoſſenſchaft Lengnau in ihrer General— 
verſammlung vom 8. Februar ihre Statuten einer Total— 
reviſion unterzogen, gemäß den von unſerem Verbande 
aufgeſtellten Normalſtatuten. Die Statuten des Vereins 
waren in vielen Punkten der Reviſion bedürftig und es 
iſt deshalb zu begrüßen, daß ſich die Genoſſenſchaft nun 
ganz auf den Boden unſerer Normalſtatuten geſtellt hat. 
2 Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. @ 
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Deutſchland. 
— Der erſte ordentliche Genoſſen 


ſchaftstag des Zentralverbandes 
deutſcher Konſum vereine findet vom 
12. bis 14. Juni in Hamburg ſtatt. Auf der vorläufigen 
Tagesordnung ſtehen neben den formellen und geſchäft— 
lichen Punkten und den Berichten des Vorſtandes (Refe— 
rent Radeſtock), des Verbandsſekretärs und des Ausſchuſſes: 
Die Alters-, Invaliditäts-, Wittwen- und Waiſenver— 
ſicherungskaſſe des Zentralverbands (Ref. Schmidtchen), 
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die Beſteuerung der Konſumvereine (Dr. Riehn), die Orga⸗ 
niſation des genoſſenſchaftlichen Wareneinkaufs (Lorenz), 
die konſumgenoſſenſchafliche Eigenproduktion (Barth), der 
kollektive Arbeitsvertrag mit den in den Genoſſenſchaften 
des Zentralverbands beſchäftigten Perſonen (Kaufmann). 
Daneben ſind Sonderverhandlungen betr. die Tarifverträge 
mit den Bäckern und den Handels- und Transport- 
arbeitern für die beteiligten Genoſſenſchaften angeſetzt. 

— Am 15. und 16. Juni findet die General- 
verjammlung der Großeinkaufsge⸗ 
ſellſchaft deutſcher Konſum vereine 
ſtatt, mit der eine Warenausſtellung und ein allgemeiner 
Börſentag verbunden werden ſoll. 

- Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumver— 
eine erzielte im erſten Quartal 1904 folgende Umſätze: 


1903 1904 Mehr 
Januar Fr. 2,162,895 Fr. 2,773,362 Fr. 610,467 
Februar „ 2,162,657 „ 2,885,098 722,441 
März „ 2,593,660 „ 3, 187,500 593,840 
Summa Fr. 6,919,212 Fr. 8,845,960 Fr. 1,926,748 


Die Steigerung des Umſatzes betrug im erſten Quar 
tal des Jahres 1904 28%, während im Jahre 1903 
eine Zunahme von 22,61% zu verzeichnen war. 

Wir gratulieren unſern Freunden in Hamburg beſtens 
au dem ſich in den obigen Ziffern ausdrückenden Fort— 
ſchritt. 


Die Vorbereitungsarbeiten für die Delegierten— 
verſammlung ſind von unſerem Verbandsvereine in 
Lieſtal bereits energiſch an Hand genommen. Es wurden 
vom Verwaltungsrat eine Anzahl Subkomitees gewählt, 
die die Aufgabe haben, die Delegiertenverſammlung mit den 
damit in Verbindung ſtehenden Anläſſen vorzubereiten. An 
der Spitze des Organiſationskomitees ſteht Herr E. Tſchudi, 
an der Spitze des Empfangskomitees Herr Direktor Albert 
Frei, an der Spitze des Quartier- und Wirtſchaftskomitees 
Herr G. Brodtbeck, Gerichtsſchreiber und an der Spitze 
des Unterhaltungskomitees Herr J. Hersberger. 

Die Delegiertenverſammlung wird vorausſichtlich im 
Saale des „Schlüſſel“ ſtattfinden, die Abendunterhaltung 
iſt im Hotel Engel und das Bankett im Hotel Falken in 
Ausſicht genommen. x 

* 

Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher 
Konſum vereine wird, einer uns zugekommenen 
Mitteilung zufolge, an unſerer Delegiertenverſammlung 
durch die Herren R. Poſtelt, Mitglied des Aufſichts— 
rates und Direktor der Hamburger Konſum- und Pro— 
duktionsgenoſſenſchaft „Produktion“ und durch Herrn 
Geſchäftsführer A. Seifert vertreten ſein. 

* 


Die engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft 
(Cooperative Wholesale Society) wird an unſerer Dele— 
giertenverſammlung in Lieſtal durch die Herren Killon 
und Coley, beide Mitglieder des Zentralkomitees, ver 
treten ſein. 


Litterariſches. 


Die Macht des Einkaufs 
als Baſis eines Syſtems zur Löſung der ſozialen 
Frage. — St. Gallen, 1904. 

Als wir in einer St. Galler Zeitung dieſe Schrift, 


Zimmermann, M. 


die glücklicherweiſe nur hektographiert, vorliegt, ange— 


kündigt fanden, hofften wir darin Ausführungen zu finden, 
die für uns von Intereſſe ſein würden. 
ſahen wir uns jedoch ſchwer enttäuſcht. 


Bei der Lektüre 
Dem Verfaſſer 


mangelt es zwar nicht an gutem Willen, dagegen an | 


klarem ökonomiſchen Denken und richtigem Verſtändnis für 
die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge. Wenn wir ihn recht 
verſtehen, ſo geht ſein poſitiver Vorſchlag dahin, eine 
Genoſſenſchaft von Kleinproduzenten zu gründen, die ſich 
gegenſeitig ihre Waren abkaufen und auf dieſe Weiſe 
allmählich das Metallgeld entwerten, das der Verfaſſer 
anſcheinend als die Hauptquelle der wirtſchaftlichen Uebel 
ſtände anſieht. Wir ſagen anſcheinend, weil aus ſeinen 
Darlegungen überhaupt nicht klug zu werden iſt, was 
eigentlich an unſern mißlichen Verhältniſſen ſchuld ſein 
ſoll. Die verworrenſten Anſichten, die ſich zum Teil 
gegenſeitig widerſprechen, ſchwirren durcheinander, Pläne 
werden entworfen, deren Unausführbarkeit nur ein Kon— 
ſuſionsrat nicht einſieht, kurz, die Schrift iſt ein typiſches 
Beiſpiel jener haltloſen Projektenmacherei, die von Zeit 
zu Zeit zur Löſung der ſozialen Frage in Szene ge— 
ſetzt wird. 
„In bunten Bildern wenig Klarheit, 
Viel Irrtum und ein Fünkchen Wahrheit“ 

hätte der Verfaſſer als Motto auf das Titelblatt ſetzen 
können. Wäre der Gegenſtand, den der Verfaſſer mal— 
traitiert, nicht jo ernſt, jo könnte die Lektüre des Schrift— 
chens faſt erheiternd wirken. 

Jaarboek von der Nederlandſchen Cooperative Bend 
XIV. Jahrgang 1904. Dies elegant ausgeſtattete Jahr— 
buch enthält neben vielen Tabellen ſtatiſtiſcher und anderer 
Art und einem ausführlichen Bericht über die Entwicklung 
des niederländiſchen Genoſſenſchaftsbundes im Jahre 1903, 
eine ganze Reihe intereſſanter Aufſätze über die verſchie— 
denen Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens. Wir notieren 
hievon folgende: J. C. Gray: Genoſſenſchaftlicher Häu— 
ſerbau. Joſef Cerneſſon: Wohlfeile Wohnungen. 
Dr. Hans Müller: Die Organiſation des Genoſſen— 
ſchaftsweſen in der Schweiz. Dr. Tullio Giumelli: 
Das Genoſſenſchaftsweſen in Italien. G. S. B.: Die 
landwirtſchaftlichen Kreditvereine in Dänemark. A. Hingſt: 
Die genoſſenſchaftliche Großeinkaufsvereinigung vom Stand— 
punkte der Frauengenoſſenſchaftsgilde aus betrachtet. 


H. J. Ritter: Die Wiederbelebung des Genoſſenſchafts— 
begriffes. G.: Spekulation und Genoſſenſchaftsweſen. 
N. E. Poſthuma: Was nun? S. R. Kuperrus: 
Die Landwirte und das Genoſſenſchaftsweſen. 
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Inhalt der Nr. 9 vom 23. April: 
Das Elend der Heimarbeit. — Genoſſenſchaftliche 


Treue. — Zwei ſoziale Tatſachen. . e ſind die 
alkoholfreien Getränke noch ſo teuer? — Nachrichten aus 
dem Genoſſenſchaftsleben. Sprechſaal (Sterbetafe). — 
Herzenskämpfe. — Nützliche Winke bei Neinigungsarbeiten. 
Erziehung der Söhne zu guten Ehemännern. — Das 
Heißeſſen der Speiſen und Getränke. Luſtige Ecke. 


LA COOPERATION 


JOURNAL POPULAIRE SUISSE 


ORGANE OFFICIEL 
LUXOR BE Ri SOCIETBS DE CONSOMMATION ET DES COOPERATIVES DE (0 CONSOMMATION 
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Redaction et Administr e BALE.: e 3639. — Abennement Jr. 2.50 par on 


— TOUS LES QUINZE JoUns. 


No. 9 vom 30. April 1904 enthält: 
La loi sur la police des denrees alimentaires. Les 
jours sont revenus de Claude et de Tibere. — Les 
traites de commerce. — Nouvelles des cooperatives. 
Nouvelles de Union. Faits divers. — Conférence 
regionale du Xe. arrondissement. La pensée et 
action. — Pensees. Stephan Gschwind 7 


Die Centralſchweizeriſche 


TEIGWAREN-FABRIK A. 6., LUZERN 


liefert anerkannt die allerfeinften 


Eierteigwaren und Hausmacherli joe superieur Maccaroni. 


Allerneuſte Maſchinen und patentiertes Schnelltrockneverfahren. 


Automatiſche Fabrikation bis 200 Zentner Teigwaren täglich ausſchließlich aus nur beſten Hartweizengriefen. 


LVerlanget Kochrezepte, Analyſen ce. m 


— 


Konſumgenolſenſchaftliche 


Rundſchau. 
Organ des 3 Zentralverbandes und der Großeinkaufs— 
Geſellſchaft deutſcher Konfumvereine, 


Hamburg. 


Die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ erſcheint 
wöchentlich 24—28 Seiten ſtark und iſt das führende Fach— 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Abonnementspreis für die Schweiz einſchließlich Zu⸗ 
ſendung unter Kreuzband Mk. 3.— pro Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 

Verlagsauſtalt 
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine 
von Heinrich Kaufmann & Co. 
Hamburg 8, Gröningerſtr. 24 25, Aſia-Haus. 


Briefadreſſe: Teigwarenfabrik Kriens. 


F 
Sümtliche 
Bürſten waren 


liefert gut und billig 


W Bürſtenfabrik Triengen A.-G. wer 


Adreſſentaſel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
CEigarren-Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts-Cigarren. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fond6e en 1847). 
Speeialit& en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Cigarrenfabrit Hediger & Cie., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichiter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak: und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


Gallas Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons: und aa Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Conſitüren und Uräſerven. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Societe Generale de Conserves Alimentaires 
Saxon (Wallis) 

Goldene Medaille, Paris 1900. 

Spezialitäten: Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Suppen-Conserven ; 
Familien- und Extra-Confitüren. 

Candirte Früchte. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüfe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erb3- und Bohnenwurſtſuppe. 
Fabrik von Maggi's nen T n n, Kempttal. 5 


Etabliſſement I. Ranges 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA 


5} Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
Käſe und Zpeiſefette. 


Cocosnuß⸗Butter 
Schenker & Snanz, Zürich 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“! 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugsquelle! 
Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Ko C H FETTE Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine Koch- u. Speisefett- Febr 
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Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenſettfabrik mit Dampf 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Bro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 

Süße und gejottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Napier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Sohne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


DASS, 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. Bezugsquellen. 


Seifen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Sten e Bol u 
ezialität: Baſilisk⸗Seife 
wit Nierenfett Marke af 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſschpulber, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia -Seife, 
von Lelvetia⸗Seiſen⸗Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's a Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Creémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Liucks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche 1 Waſchmittel. 
Zu beziehen durch 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in n Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilo 
Marken „Löwensopſ“, 8 5 Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metall verpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 


in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. 2 erweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. Kern rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmial- erpentin-Waj pulver, — 
Schuler Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmialwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. e in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 

Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 


Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java⸗Theen. 


Deine und gpirituoſen. 22 ITTRETERR N) iritnofen. 


Tyroler Eigenbauweine 
Fiorini, Mezolom bar do. 
Zu 5 durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 


Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups c. 
— Großbetrieb. — 


In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineffig- und WVeinjenf-Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verbands lhre Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produ iete volle Garantie. 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, 83 
. Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder IR erzeugt. 


Diverſes. 


Weltberühmte 
Marke für feine 


— — 
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Sorten. 


Böhm & Nägeli, Baſel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder- 

fett zugleich). 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
RE namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
gündhölzer ꝛc. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsb an 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Prei 


GALA PETER 


MILCH-CHOCOLADEN. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodutte, 
Kinderhafermehl in S . Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und wei 


A. Sutter, vorm. ee ve & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schweſelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik Nenner 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

Zundholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant-Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 


finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


ES 


CHOCOLAT 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


